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Anzeigenprris: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. W
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch u

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeiterſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Zmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

M 73. Donnerstag, den 22. Juni 1916.

Englands Kahenjammer.
Entlarvte Lügner. Ausgeſprochener Kleinmit.

Verſiegende Hilfsquellen.
Wer zwiſchen den Zeilen offizieller Kundgebungen unſerer

inde zu leſen verſteht, der hat aus dem ſüßſauern Lobes
ymnus, den König Georg auf die Heldentaten ſeiner Marine

ain Skagerrak anſtimmte, eine Beſtätigung deſſen vernommen,
was das offizielle England zu verdecken noch krampfhaft
bemüht iſt, den Sieg der deutſchen über die engliſche Kriegs

tte. Dieſer Sieg iſt eine Tatſache, die ſo ſicher bezeugt
ſt, daß ſie auch die engliſche Regierung trotz ihrer Virtuoſität
in der Vertuſchung ihr unangenehmer Dinge nicht mehr
lange wird verheimlichen können. Freilich, den Untergang
des Linienſchiffes „Audacious“, der am 27. Oktober 1914
erfolgte, iſt von der Admiralität in London heute noch nicht
eingeſtanden worden. Zum Beweiſe der Berechtigung ihres
Verhaltens zeigt die Admiralität den Intereſſenten der ver
bündeten und neutralen Staaten ein Schiff von dem Typ
des geſunkenen und gibt es als die echte „Audacious“ aus.
Denſelben Trick wendet ſie auch jetzt an. Sie hat andere
Schiffe eingeſtellt und ihnen die Namen der verlorenen ge
eben. Die Vorſicht geht ſogar ſoweit, daß verſchiedenefern e Neubauten namenlos bleiben, da ſie in aller Stille

die Namen derjenigen Schiffe erhalten ſollen, die im weiteren
Kriegsverlauf etwa noch verloren gehen. Angeſichts dieſer
beharrlichen Londoner Täuſchungsverſuche iſt die Veröffent
lichung der Ausſagen der Gefangenen aus der Seeſchlacht
vor dem Skagerrak durch unſere Marineverwaltung be
ſonders dankenswert. Tilgen dieſe Ausſagen doch auch den
letzten Zweifel an der Tatſache, daß von den 38 Großkampf-
ſchiffen, die England überhaupt beſitzt, 27 bis 28 an der
erſten großen Seeſchlacht des Weltkrieges teilnahmen, und
daß es nicht die deutſche, ſondern die engliſche Kriegsflotte
war, die das Schlachtfeld nach ſchwerſten Verluſten räumte,
obwohl Deutſchlands junge Marine gegen eine beinahe
doppelte Ubermacht kämpfte.

Die ſchweren, das Doppelte der unſrigen betragenden
engliſchen Schiffsverluſte am Skagerrak laſten begreiflicher
weiſe wie ein Alb auf der Stimmung des offiziellen Eng
lands. Nicht nur in den großen Maſſen, ſondern auch in
den Kreiſen einflußreicher und maßgebender Perſönlichkeiten
beginnt allmählich die Erkenntnis aufzudämmern, daß Eng-
land nicht nur ein Verbrechen, ſondern auch eine rieſige
Dummheit beging, als es den Krieg vom Zaune brach. Die
Folgen dieſer Erkenntnis machen ſich nach der großen See
ſchlacht und nach dem Tode Kitcheners in wachſendem Maße
bemerkbar. Kitchener war der eigentliche Kriegstreiber, er
war vielleicht die einzige Perſönlichkeit Englands, die feſt
von der Möglichkeit einer Vernichtung Deutſchlands über-
zeugt und entſchloſſen war, für die Erreichuug dieſes Zieles
jedes Mittel rückſichtslos einzuſetzen. Zuverſicht und Unter
nehmungsluſt Englands ſind mit dem Lord Kitchener in die
Tiefe des Meeres geſunken und haben einer Stimmung Platz
gemacht, die nur mit der lamentatio felis, dem gemeinen
Katzenjammer, zu vergleichen iſt. Jn Aſchgrau gehüllt er
ſcheint John Bull, der ſonſt gewohnt iſt, ſich von andern
die Kaſtanien aus dem Feuer holen zu laſſen, jetzt die Welt,
da er genötigt iſt, ſelber Opfer zu bringen. Könnte er zurück,
er täte es nicht lieber als gerne. Bezeichnend für die Ge-
mütsverfaſſung Englands iſt es jedenfalls, daß man dort
nur noch die eine Stimme vernimmt, der Krieg könne
höchſtens noch einige Monate dauern.

England ſagt ſich nicht ohne Grund, daß es bei der
Ausſichtsloſigkeit auf eine Aushungerung Deutſchlands von
der Zukunft nichts Gutes, ſondern nur noch unangenehme
Überraſchungen zu erwarten hat. Jhren ſtärkſten Trumpf
hat die Entente mit der ruſſiſchen Offenſive in Wolhynien
ausgeſpielt, die jetzt ſchon zum Stehen gebracht worden iſt
und mit dem Rückzug, in dem die Ruſſen es zu einer
konkurrenzloſen Meiſterſchaft gebracht haben, endigen wird.
Außerdem drohen die Quellen zu verſiegen, aus denen ſich
die unerſchöpflichen Vorräte in die Kornkammern und die
Munitions und WaffenArſenale ergoſſen. England betreibt
den Waffenankauf in Amerika mit Hochdruck und ſetzt alle
Hebel in Bewegung, um die amerikaniſchen Schiffahrts-
geſellſchaften zur Mikwirkung an dem ſchleunigen Transport
der beſtellten und aufgekauften Waren zu beſtimmen. Der
drohende mexikaniſche Wirrwarr könnte durch das menſchlich
ſchöne Waffenlieferungshandwerk im Handumdrehen einen
dicken Strich machen, und die bevorſtehende Präſidentenwahl
in der Union wirkt wie ein Schreckgeſpenſt. Wilſons Wieder
wahl iſt zum mindeſten fraglich, und „einen beſſeren findſt
du nit“, ſagt Albion mit unſerm Uhland von dem gegen
wärtigen Oberhaupt der Vereinigten Staaten. So wirken
die Kriegsereigniſſe, die Unzufriedenheit der Bundesgenoſſen,
die iriſchen Unruhen, die amerikaniſchen Ausſichten, die
Preisſteigernngen für Lebensmittel und vieles, vieles andere
zuſammen, um in England eine ausgeſprochene Katzenjammer-
Stimmung zu erzeugen.

Der Welkkrieg
Großes Hauptquartier am 20. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Deutſche Patrouillenunternehmungen bei Beu

vroignes und NiederAspach waren erfolgreich.

Unſere Flieger belegten die militäriſchen Anlagen von
Bergen bei Dünkirchen und Sonuilly (ſüdweſtlich von Verdun)
ausgiebig mit Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Vorſtöße deutſcher Abteilungen auf der Front
ſüdlich von Smorgon bis über Cary hinaus und bei
Lanociyn brachten an Gefangenen, 1 Offizier und
143 Mann, an Beute 4 Maſchinengewehre 4 Minen
werfer ein.

Ein ruſſiſcher Doppeldecker wurde weſtlich von Kolodon
(üdlich des Narvezſees) zur Landung gezwungen und durch
Artilleriefeuer zerſtört.

Auf die Bahnanlagen von Wilejka wurden Bomben ab
geworfen.
Heresgruppe des Geueralfeldmarſchalls Leopold v. Bayern.

Der Fliegerangriff auf die Eiſenbahnſtrecke Ljagowitſchi
Luniniez wurden wiederholt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Linſingen.

Starke ruſſiſche Angriffe gegen die Kanalſtellung
ſüdweſtlich von Logiſchin brachen unter ſchweren Ver
luſten in unſerem Feuer zuſammen.

Die fortgeſetzten Bemühungen des Feindes gegen die
Styrlinie bei und weſtlich von Kolki blieben im Allgemeinen
ohne Erfolg

Bei Gruziatyn iſt der Kampf beſonders heftig.
Zwiſchen der Straße Kowel Luck und der

Turya brachen unſere Truppen an mehreren Stel
len den zähen, bei Kiſielin beſonders hartnäckigen ruſ
ſiſchen Widerſtand, und drangen kämpfend weiter vor. Süd
lich der Turya wurden feindliche Angriffe abgeſchlagen. Die
Ruſſen haben ihr Vorgehen in Richtung auf Go
rochom nicht fortgeſetzt.

Die Lage bei der Armee des Generals Grafen v. Both
mer iſt unverändert.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Feindliche Bombenabwürfe auf Ortſchaften hinter unſerer

Front richteten keinen Schaden an.

S Wo ſch lOeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Heeresgruppen unſerer ſiegreichen Generale

ſind bis auf die am Balkan befindliche Armee Mackenſen
auf dem Poſten und werden den h en einheizen,
wie ſie es im vorigen Jahre getan haben. Die ruſſiſche
Offenſive iſt nicht nur zum Stillſtand gebracht, ſondern auſ
der Linie Kowel--Luck, von der die Ruſſen geraden Weges
auf Lemberg vorrücken möchten, haben unſere der Gruppe
Linſingen angehörigen Truppen den feindlichen Widerſtand
an mehreren Stellen gebrochen und Fortſchritte geuacht.Die Ruſſen, die nitgents mehr auch nur einen Schritt vor

wärts gekommen ſind, klagen über die Schwierigkeiten, unter
denen ihre Operationen zu leiden haben. Namentlich klagen
ſie über die von den Oſterreichern geſchickt angelegten und
mit Kies überſtreuten Minenfelder, die beim Betreten
explodieren.

An der Oſtfront wurde in den letzten Tagen der Front
abſchnitt der Heeresgruppe Hindenburg von den Ruſſen
mit ſtarkem Artilleriefeuer belegt, während die ruſſiſche
Infanterie ſich nicht zeigte. Man wird daraus laut
„Magd. Ztg.“ ſchließen dürfen, daß die Ruſſen große
Truppenmaſſen nach Süden weggezogen haben und
dieſe Tatſache durch ihre Geſchütztätigkeit verſchleiern wollen.
Dem Falle von Czernowitz wird in Berliner unterrichteten
Kreiſen lediglich eine gewiſſe politiſche, aber keinerlei mili
täriſche Bedeutung beigemeſſen. Der Eindcuck, den die
Einnahme auf die Ruſſen und ihre Verbündeten macht, iſt
ja ſelbſtverſtändlich, aber im großen Rahmen der geſamten
Operationen, die von deutſcher Seite eingeleitet worden
ſind, hat das Ereignis keine Bedeutung.

Der Balkankrieg.
Die Demobiliſierung der griechiſchen Armee

kann nur langſam vonſtatten gehen, da die Transport
ſchwierigkeiten ſind. Die Ente die

mittelmangel eingetreten iſt. Jnfolge der Zurückhaltung desnötigen Schwefels durch Jtalien ſt die für Griechenland

überaus wichtige Herſtellung von Korinthen in Frage geſtellt.

Eine Anderung in der Blockade der griechiſchen
Häfen trat bisher nicht ein, das Stillſchweigen der Entente
Geſandten dauert fort. Zahlreiche griechiſche Schiffe werden
im Hafen von Piräus feſtgehalten zum Schaden der zahl
reichen Reeder und Arbeiter. Umſonſt wandten ſich mehrere
Kommiſſionäre an die griechiſche Regierung und an die
franzöſiſche und die engliſche Geſandtſchaft. Die Antwort
war, daß die Blockade nur vom Kommando der Flotte der
Entente abhänge.

Das preußiſche Herrenhaus
wählte am Dienstag das neu eingetretene Mitglied, Kammer
herrn von Oldenburg-Januſchau in die Agrar Kommiſſion
und beriet dann den Geſetzentwurf über die Erhöhung der
Zuſchläge zur Einkommen und zur Ergänzungsſteuer. Nach
der vom Abgeordnetenhaus gebilligten Vorlage werden die
Zuſchläge in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
2400 bis 3000 Mk. für die Aktiengeſellſchaften uſw. auf 15
v. H., für die ſonſtigen Steuerpflichtigen auf 8. v. H. der
z. entrichtenden Steuer feſtgeſetzt. Die Zuſchläge ſteigen in

en Einkommenſteuerſtufen von 3000 bis 3900 Mk. auf 25
bezw. 12 v. H., bei 3900 bis 5000 Mk. auf 25 bezw. 16
v. Hi, bei 5000 bis 6500 Mk. auf 30 bezw. 20 v. H., und
ſo fort, bei mehr als 100 000 Mk. auf 160 bezw. 100 v. H.;
bei der Ergänzungsſteuer auf 50 v. H. der zu entrichteuden
Steuer. Das Abgeordnetenhaus hat beſchloſſen, daß dieſe
a e nur für das Etatsjahr 1916 gelten ſollen.
Nach einem Beſchluſſe des Finanzausſchuſſes des Herren
hauſes ſoll die Geltung der Steuerzuſchläge aber unbefriſtet
ſein. Sie ſollen gelten vom 1. April 1915 bis zum Beginne
desjenigen Etatsjahres, für das ein nach Abſchluß des Frie
dens mit den europäiſchen Großmächten aufgeſtellter Staats
haushalt inkraft tritt.

Das Herrenhaus ſchlägt weiter folgende Entſchließ
vor Die Staatsregierung zu erſuchen, mit allem n
im Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der Erſchließung
neuer Einnahmequellen für das Reich jeder weitere
Eingriff der Reichsgeſetzgebung auf dem Gebiete der direkten
De nn von Vermögen oder Einkommen vermieden
wird, und daß den Bundesſtaaten die Möglichkeit auch in
ihren wichtigen kulturellen Aufgaben gerecht zu werden, un
geſchmälert erhalten bleibt.

Die Vorlage wurde in der Ausſchußfaſſung einſtimmig
angenommen, die Entſchließung gegen die Stimmen der
Oberbürgermeiſter, des Staatsſekretärs a. D. Dernburg und
einiger anderer

Die kgl. Verordnung über die Siche
Wiederaufbau der im Krieg zerſtörten Gebäude ger e
Staatsdarlehen wird nach dem Bericht des n von
MirbachSorquitten zur Kenntnis genommen. Es folgt die
Denkſchrift über die Beſeitigung der Kriegsſchäden in den
vom feindlichen Einfall berührten Landesteilen, wobei Graf
von Mirbach den Dank des Hauſes für die Jnitiative des
Königs zum Ausdruck bringt, die hohe ſteuerliche Belaſtung
des Grundbeſitzes beklagt, die zur Vorſicht bei weiteren
Stellergeſetzen mahne, und die Not an Landarbeitern beſpricht.

Miniſter des Jnnern v. Loebell: Aus Habgier und
wilder Zerſtörungswut hat der Feind unſern ſchönen Oſt
landen ſchweren Schaden zugefügt. Aber dank der landes
väterlichen Fürſorge, dem Zuſammenarbeiten aller Behörden
und dem allgemeinen feſten Willen zum Durchhalten, ſind
bereits jetzt ſchöne Erfolge erzielt. Die Staatsregierung
wird der ſchwer getroffenen Bevölkerung vollen Schadenerſatz
gewähren. Erfreulicherweiſe iſt der Umfang der Schaden
erſatzpfficht des Reiches jetzt in gegenſeitigem Einvernehmen
feſtgeſtellt, und Preußen wird zu einem noch feſtzuſtellenden
Zeikpunkt einen ganz erheblichen Teil ſeiner Aufwendungen
vom Reiche wiedererhalten. Das erleichtert unſere Arbeit
ganz bedeutend. Preußen iſt auch durchaus bereit, über den
Erſatz durch das Reich hinaus einzutreten. Die Denkſchrift
wird zur Kenntnis genommen. Nach Erledigung einiger
Eingaben vertagt ſich das Haus, um wieder zuſammen
zutreten, wenn das Abgeordnetenhaus zu den Beſchlüſſen
zur Steuervorlage Stellung genommen hat, wahrſcheinlich
am Dienstag um 1 Uhr.

Neuland im Jnnern. Die Zahl ver kieinen Setv
ſtändigen iſt in den letzten Jahrzehnten immer geringer ge
worden, Bauer und Handwerker ſchienen ausſterben zu
wollen, alles beſcheidene Eigentum geriet in die Quetſch
mühle des Großkapitalismus, und es beſtand die Gefahr,
daß ſchließlich nur Herren und Knechte übrig blieben. Der
Krieg hat hier heilſamen Wandel geſchaffen es gilt aber
noch mehr zu tun. Die erſten hundert Mark ſchon, die ein
Fleißiger auf die hohe Kante legt, ſind für ihn der ſchlagendſte
Beweis gegen die Jrrlehre, daß Eigentum Diebſtahl ſei.
Von dem beſcheidenen Anfang bis zur Erreichung des Zieles,
wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit oder doch hinreichender
Sicherung der Lebenshaltung, iſt noch ein weiter Weg. Er
muß, um unſerer Volkskraft und Volksgeſundheit willen,
durchmeſſen werden. Und wie phantaſtiſch es heute klingen
möge: er führt über das Eigenheim des kleinen Mannes.

Die Zinshäuſer in den Großſtädten, ſo heißt es in
dieſem Zuſammenhange in den „Leipz. N. N.“, ſind zu
gewiſſer Zeit ganz unentbehrlich geweſen und werden auch
in Zukunft nicht ſo bald verſchwinden. Aber darüber be
ſteht unter Wiſſenden kein Streit mehr, daß ſie der Seß-
haftigkeit, dem ſtolzen bürgerlichen Eigentumsempfinden, der
Geſundheit des kommenden Geſchlechts und den beſten
deutſchen Gefühlsregungen nicht ſehr nützlich ſind. Niemand
hat ein Intereſſe daran, die Großſtädte immer mehr zu be
laſten. Alle Beſtrebungen, die dem kleinen Mann den Beſitz
eines Eigenheims ermöglichen wollen, verdienen deshalb
Unterſtützung durch den Staat ſowohl, wie durch die Ge
meinden. Wer auf eigenem Grund und Boden ſitzt, ſei er
auch noch ſo klein wer nach des Tages Arbeit ſein eigenes
Gärtlein beſtellen kann, wird ein zufriedener und darum ein
glücklicher Bürger. Jhn erfüllt in Wahrheit ſtaatserhaltende.
Geſinnung. „Etwas muß er ſein eigen nennen, oder der



Wenſch wird rauben und brennen.“ Ob uns der Krieg
WReuland an den Grenzen beſcheren wird, das ſollen wir
einſtweilen unerörtert laſſen. Neuland im Jnnern dagegen
dürfen und müſſen wir heute ſchon als wichtigſtes Friedens
ziel heiſchen: Vermehrung der kleineren ſelbſtändigen
Exiſtenzen, Garten und Landhausſtädte des Mittelſtandes
mit lebensfrohem Alt und Jungvolk.

Die Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchafts konferenz
ſehen gemeinſame Wirtſchaftsmaßnahmen der Verbandmächte
für drei Zeitabſchnitte vor: Für die Kriegszeit. während
dieſer gilt das Handelsverbot mit den Feinden für alle An
gehörigen der Vierverbandſtaaten für die Zeit des wirt-
chaftlichen Wiederaufbaus von Beginn der Friedensveren bis zum Ablauf einiger Jahre nach dem
riedensſchluß und für die darauf folgende Zeit wirtſchaft
ſicher Ausdehnung. Vor allem iſt einer Genfer Meldung

der „Voſſ. Zig.“ zufolge beſchloſſen, daß die Beſtimmungen
des Londoner Vertrages über die Verpflichtung zu einem

emeinſamen Friedensſchluß auch für alle handelspolitiſchen
erhandlungen mit dein Feinde Geltung haben. Ferner

wurden für dieſe drei Zeitabſchnitte Vereinbarungen über
emeinſame Frachttarife in Land und Seetransport, gemeinFune Patente, Verbeſſerung des Schiffahrtsdienſtes uſw.

getroffen.

Ein amerikaniſchmexikaniſcher Krieg unabwend-
bar? Präſident Wilſon iſt Pariſer Meldungen aus Neuyork
zufolge entſchloſſen, ſehr entſchieden gegen Mexiko vorzu
gehen. Er hat die Vorſchläge des mexikaniſchen Präſidenten
Carranza zurückgew'eſen, da ſte für die Vereinigten Staaten
beleidigend ſeien. Er hat nur ſeine Ernennung zum Kan-
didaten der demokratiſchen Partei abgewartet, um gegen
Mexiko ſchärfer vorzugehen. Wenn Carranza Widerſtand
leiſte, ſo würde das notwendigerweiſe ein kriegeriſches Ein
greifen nach ſich ziehen. Der Staatsſekretär des Auswärtigen
Lanſing erklärt, daß in dieſem Fall die Vereinigten Staaten
durch England unterſtützt würden, was auch ſeine wirt
a Intereſſen in Mexiko ſein mögen. Ein amerikä-
niſcher Krieg gegen Mexiko würde der Entente außerordent
lich unangenehm ſein, da die amerikaniſchen Waffenlieferün
gen dann ſelbſtverſtändlich unterbleiben müßken. Aus Meriko
bezieht England ſein Petroleum zur Heizung ſeiner Schiffe.
Die amerikaniſche Regierung begnügte ſich nicht mit der
Mobilmachung der Milizen zum Dienſt an der mexikaniſchen
Grenze, ſondern ſandte zum Schutze der Amerikaner auch
einige Kriegsſchiffe an die mexikaniſche Küſte. Nach Lon
doner Meldungen aus Neuyork wurden die amerikaniſchen
Truppen, die die Räuber auf mexikaniſches Gebiet ver
folgten, angegriffen, nach Meldungen von der mexikaniſchen
Grenze hat die mexikaniſche Armee in Stärke von 50 000
Mann die etwa 15 000 Mann ſtarken amerikaniſchen Truppen
eingeſchloſſen.

Mit dem Generaloberſt von Möoltke, dem Neffen
des genialen Schlachtendenkers, dem Chef des Großen
Generalſtabes der Feldarmee und ſeit Dezember 1914 des
Stellvertretenden Genrralſtabs, iſt nicht nur ein großer
Lehrmeiſter der Strategie, dem jeder hohe deutſche Offizier
Anregung und Belehrung verdankt, nicht nur ein Soldat
von ünentwegter Treue und eiſernem Pflichtgefühl, ſondern
auch ein guter und edler Menſch und ein Mann von tiefer
Religioſität aus dem Leben geſchleden. Das bezeugen auch

Nede nalle unzähligen Beileidskundgebungen, die der Witwe
des ſtorbenen zugegangen ſind. Generaloberſt v. Moltke
war als Soldat und Menſch ein Vorbild für jedermann.
Seine hohen Verdienſte um die Schlagfertigkeit unſeres
Heeres wurden nur noch überboten von ſeiner Schlichtheit
und Beſcheidenheit. Er glich im Weſen ganz und gar ſeinem

berühmten Oheim. Am Mittwoch findet nach einer kirchlichen
Feier, bei der Generalſuperintendent Lahuſen die Trauerrede
hHält, die Beiſetzung des großen Strategen auf dem Invaliden
friedhof zu Berlin ſtatt.

Die Kämpfe im Sugangtale hatten die Oſterreicher
faſt vollſtändig in den Beſitz dieſes Tales gebracht, das
die Jtaliener nur gar zu gern „erlöſt“ und dem Lande ein
verleibt hätten. Sie hatten es ſich dort ſchon ganz gemüt
lich gemacht und hatten alles andere gedacht, als daß die
Oſterreicher ihnen dieſes ſchönſte Stück des neuen großen
Jtaliens ſtreitig machen würden. Doch eines Tages da
werden die Häuſer des großen Dorfes Rundſchein unter
Feuer genommen. Jedes Haus am Bergesabhang bis zur
Talſohle hinab iſt in eine kleine Feſtung verwandelt, Gräben
ſind herumgezogen, Stacheldrähte wie rieſige Spinngewebe
aufgerichtet. Aber die k. u. k. Truppen ließen ſich nicht ab
ſchrecken. Die Hinderniſſe vor den Häuſern zerriſſen ſie.
Die Gräben überſprangen ſie um das Flankenfeuer aus
der Schlucht, um das Feuer, das ihnen aus den Häuſern
enkgegenſchiug, von vorne von rechts und links, bekümmerten
ſie ſich nicht. Sie ſchlugen die Häuſer mit dem Kolben ein.
Haus um Haus wurde mit Kolben und Bajonett genommen.
Eine Kolonne bog ab und kletterte in die Schlucht. Die

Felſenhöhlen wurden durchſucht, ausgehoben mit Bajonett
ſpitzen reingekratzt. Ein reißender Wildbach ſtürmt dort zu
Tal: die Laganza, die rot vom Blut iſt. Allmählich rundet
fich die Arbeit. Allmählich kommt man hinab ins Tal.
Jetzt hebt ein wüſter Straßenkampf an. Wir bleiben
Sieger. Die Jtaliener werden aus Rundſchein hinausge
worfen. Auf Rundſchein folgt Burgen, dieſes ſchöne Dorf,
wo die Jtaliener nach Darſtellung des Berichterſtatters der
„Magd. Ztg. entſetzlich gehauſt haben. Als ein großes
Hindernis ſtellte ſich den Anſtürmenden der Armenterrarücken
entgegen. Mit Eispicken und an Seilen wird dieſer Rieſe

jen. Auf die gleiche Art wurden die Jtaliener von
Berg geworfen, endlich aus ganz Tirol, und bald

ganze Sugonatal frei von de aßten Erbfeind.
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engliſche Kabinettskriſe betrifft, ſo iſt dieſe durch die Ver
handlungen über eine proviſoriſche Beilegung der iriſchen

darunter der höchſte Orden Preußens, der Pour

Schwierigkeiten entſtanden. Ein Teil des Kahitietts ift ent
ſchieden gegen die Vorſchläge des Miniſters Lloyd George,
die ſich in der Richtung einer Homerule- Verwaltung für
Irland bewegen, aus der aber an Grafſchaften der Provinz
Ulſter, die überwiegend proteſtantiſch-engliſche Bevölkerung
haben, ausgenommen werden ſollen.

Neue Unruhen in Jrland. 2000 iriſche Männer
durchzogen neuerdings die Straßen von Dublin und
ſammeltdn ſich vor der Kirche, in der ein Trauergottesdienſt
für e der hingerichteten Aufrührer abgehalten wurde.
Sie führten als Abzeichen republikaniſche Flaggen mit,
brachten Hochrufe auf die iriſche Republik aus und verſuchten
die vorbeimarſchierenden Militärwachen aufzureizen. Die
Polizei machte den Verſuch, den Zug zu zerſtreuen; es folgte
ein Kampf, bei dem es auf beiden Seiten Verwundete gab.
Schließlich beſchlagnahmte die Polizei einige Fahnen und
nahm ſechs Verhaftungen vor. Der Reſt des Zuges
marſchierte zu dem verbrannten Poſtamt und brachte Dort
Huararuſe ans, wurde jedoch ſpäter von der Polizei zerſtreut.

Den 17. deutſchen Handwerks- und Gewerbe
kammertag eröffnete der Vorſitzende, Obermeiſter und Mit
glied des Herrenhauſes Plathe mit einer Begrüßungsan-
ſprache, in der er Heer und Flotte einen warmen Gruß
entbot. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, die
deutſchen Bundesfürſten, die Verbündeten, die deutſche und
die verbündete Wehrmacht. Wirkl. Geh. Ober- Regierungs
rat Spielhagen, der im Namen des Reichskanzlers die Ver
ſammlung begrüßte, gab der Zuverſicht Ausdruck, daß nach
dem Kriege das Handwerk ſich in ſchönerer Blüte entfalten
würde. Die verb. Regierungen wüßten den Wert des Hand
werks zu würdigen und würden alles in ihren Kräften
Stehende tun, um den Stand geſund und ledenskräftig
zu erhalten. Der Geſchäftsführer des Kammertages Dr.
Meuſch betonte in ſeinem Bericht, das Handwerk habe
gerade während der Kriegszeit ſeinen Befähigungsnachweis
als wichtiges Glied in der deutſchen Volkswirtſchaft erbracht.
Die Kreditverhältniſſe hätten ſich ſehr günſtig entwickelt
Bei der Neuregelung des ſtaatlichen Lieferungsweſens würde
eine gütliche Verſtändigung zwiſchen Jnduſtrie und Hand
werk zu erfolgen haben. Die weiteren Beratungen galten
dann der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, der Fürſorgemaß-
nahme für gus dem Felde heimkehrende Hankwerker und
der wirtſchaftlichen Wiederbelebung des Handwerks nach
dem Kriege.

Abſtinenzgeſetz in Norwegen. Jm Staatsrat zu
Chriſtiania wurde eine Geſetzesvorlage eingebracht über die
pflichtgemäße Enthaltſamkeit während des Dienſtes für ge
wiſſe näher bezeichnete Perſonen. Das Geſetz verpflichtet
Militärperſonen, Offiziere und Mannſchaften, während des
Dienſtes und ſechs Stunden vorher zur Enthaltſamkeit von
alkoholiſchen Getränken. Weiter umfaßt die Geſeh vorlage
Paſſagiere befördernde Eiſenbahnbeamte, Straßenbahn und
Kraftwagenführer, die gegen Bezahlung fahren. Dein König
wird die Ausdehnung des Geſetzes auf Offiziere und Mann
ſchaften der Paſſagierſchiffe anheimgeſtellt. Das Geſetz be
ſtimmt, was als Dienſt aufzufaſſen iſt, und ſetzt Geldſtrafen
und Gefängnisſtrafen für Ubertrelungen feſt.

Sorgfältig aufbewahren? Mit der Ausdehnung der
Verbrauchsregelung auf immer weitere Lebensmittel mehren
ſich die Fälle, in denen Karten verloren oder abhanden ge
kommen ſind. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß verlorene
Karten nicht erſetzt werden können; denn die Verteilungs
ſtellen haben damit zu rechnen, daß dieſe Karten von andern
Perſonen zur Einlöſung benutzt werden. Die Bevölkerung
wird daher gut tun, die Lebensmittelkarten ſehr ſorgfältig
aufzubewahren, ſo ſorgfältig, wie man das Papiergeld und
Banknoten zu tun pflegt.

Eine für die Trinkerfürſorge wichtige Entſchei
dung hat der Beſchlußſenat des Reichsverſicherungsamts der
„Nordd. Allgem. Zig. zufolge erlaſſen. Nach der Reichs
verſicherungsordnung können Trunkſüchtige auf Anordnung
des Verſicherungsamts ſtatt der Barleiſtungen aus der Ver
ſicherung ganz oder teilweiſe Sachleiſtungen erhalten. Es
fragte ſich, ob eine derartige Anordnung erſt nach Eintritt
einer Erkrankung des Trunkſüchtigen oder ſchon im voraus
für den Fall einer ſolchen getroffen werden könne. Das
Reichsverſicherungsamt hat im letzteren Sinne entſchieden
Es ging davon aus, daß die Anordnung des Verſicherungs-
amts eine vorbeugende Maßnahme ſei, durch die verhütet
werden ſolle, daß der Trunkſüchtige bares Geld in die Hände
bekomme. Dieſer Zweck werde nicht erreicht, wenn die An
ordnung, deren Vorbereitung naturgemäß längere Zeit be
anſpruche, erſt nach Beginn der Erkrankung ergehen könne.

Oberleutnant Jmmelmantn
Leipzig, 20. Juni. Wie die „Leipziger Neueſten Nach

richten“ zuverläſſig erfahren, iſt Oberleutnant Jmmelmann
vor einigen Tagen mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt und
geſtorben.

Max Jmmelmann wurde am 21. September 1890
geboren. Er beſuchte einige Jahre die Kadettenanſtalt zu
Dresden und wandte ſich dann dem Berufe des Technikers
zu. Bei Kriegsausbruch trat er als Fahnenjunker ins Heer
ein und ging bold als Leutnant zur Fliegertruppe über.
15 feir dliche Flugzeuge brachte er zum Abſturz. 12 hohe
Auszeichnungen ſchmückten die Bruſt des jungen Helden,

e mérite,
und beide Eiſerne Kreuze. Nachdem er ſein 13. feindliches
Flugzeug abgeſchoſſen hatte, wurde er vom Kaiſer zum
Oberleutnant befördert.

Oeſterreichiſche

Wien, 20. Jun
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gewöhnlich zurück. Neuerliche
Vorſtöße der Jtaliener gegen einzelne Frontſtellen zwiſchen
Brenta und Aſtico wurden abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Seras an der unteren Vejuſa Geplänkel.

miten ſank a

Kundgebungen gegen Venizelss.
Athen, 20. Juni. Bei der geſtrigen Kundgebung für

den König vor dem königlichen Schloß ſchrie ein Student:
„Warum ruft ihr nicht Hoch Venizelos Nur mit Mühe
konnte er von den Schutzleuten der wütenden Menge ent
riſſen werden. Die Menge zog dann vor das Haus des
ehemaligen Miniſterpräſidenten und ſchrie: Nieder mit
Venizelos! Die Scheiben der Zeitungsredaktionen mehrere
Venizeliſtiſcher Zeitungen wurden zertrümmert. Ein Redak
tionsncitglied der Venizeliſtenzeitung Nea Hellas feuerte von
den Gebäude der Zeitung aus mehrere Revolverſchüſſe auf
die Menge, die dann ebenfalls zu ſchießen begann. Die
Polizei mußte einſchreiten.

Das Ziel er ruſſiſchen Offenſive.
Baſel, 20. Juni. Wie der Petesburger Korreſpondent

des „Corriere della Sera “drahtet, gibt der ruſſiſche Ge
neralſtab nunmehr offen zu, ſein Hauptplan beſtehe in einer
könzentriſchen Offenſive zur Wiedereroberung der galiziſchen
Hauptſtadt Lemberg. Der von der ruſſiſchen Front nach
Tokio zurückgekehrte japan. OberſtleutnantSakube erklärte einem

Redakteur des „Aſahl“, Rußland habe faſt 4 Millionen
Man neuer Truppen an die Front von Rige bis zur ru
mäniſchen Grenze geſchafft. Eine ruſſiſche Offenſive zur Be
freiung Kurlands ſei unansbleiblich.

Lorktöne für Rumünien.
Bern, 20, Juni. Die Entwicklung der ruſſiſchem Offen

ſive gibt dem „Temps“ Gelegenheit, ſich wieder mit der
Haltung Rumäniens zu befaſſen. Das Blatt ſchreibt
Wenn Rumänien allzu lange eine abwartende Haltung be
wahrt, kann es leicht den richtigen Augenblick verpaſſen, der
dann nicht mehr wiederkehrt. Es liegt zweifellos im Jnter
eſſe der Alliierten, wenn Rumänien eingreift. Jndeſſen iſt
es für Rumänien auch ſelbſt von höchſter Bedeutung, ſich
auf dem Friedenskongreß, der die europäiſche Landkarte um
geſtaltet, einen Platz zu ſichern und ſein Gebiet bedeutend
zu erweitern. Die glatte Erledigung des Zwiſchenfalles von
Mamornitza darf Rumänien über die ruſſiſchen Abſichten
völlig beruhigen.

Der Wahlkampf in Amerika.
Newyork, 20. Juni. (Funkſpruch des Vertreters des

W. T. B) Eine neue Erſcheinung in dem gegenwärtigen
Wahlkampfe iſt ein bisher anſcheinend geſchloſſenes deutſch
gmerikaniſches Votum zugunſten von Hughes. Die deutch
amerikaniſche Preſſe der verſchiedenen deutſch amerikaniſchen
Körperſchaften unterſtützt die Kandidatur Hughes. Es fehlt
auch nicht an Verſuchen, in gewiſſen Kreiſen, die deutſch
amerikaniſche Unterſtützung Hughes in deutſchfeindlichem
Sinne auszubenten. Andere Blätter behandeln das deutſche
Votum verächtlich und verſuchen, es als bedeutungslos hin
zuſtellen. Es fehlt auch nicht an kraſſen Auswüchſen, wie
einer Bemerkung im Leitartikel der „World“, daß eine Stimme
gegen Wilſon eine Stimme für den Kaiſer bedeute. Die
gemäßigten Blätter weiſen das zurück. „Evening Poſt“ ent
gegnet, dann ſei desgleichen jede Stimme für Wilſon eine
Stimme für König Georg von England. Auf eine Anfrage
bezüglich ſeiner Haltung gegenüber der Unterſtützung ſeiner
Kandidatur durch die Deutſchen erklärte Hughes, er träte für
unverfälſchten Amerikanismus ein, und jeder, welcher ihn
unterſtütze, unterſtütze in jeder Beziehung nur die ameri
kaniſche Polit k und nichts andres.

Eugliſche Hilfstruppen in Rußland gelandet.
London, 20. Juni. Das Reuterſche Bureau meldet, daß

eine ſelbſtändige, vollſtändig ausgerüſtete britiſche Truppen
landung in Archangelsk angekommen iſt. „Daily Graphic“
bemerkt dazu, das ſei ein neuer Beweis für das enge Zuſam
menwirken der Alliterten, und Deutſchland werde daran er
innert, daß Großbritannien trotz der Prahlereien Deutſchlands
mit ſeinem Seeſiege nach wie vor die Meere beherrſche.

Das Kriegsernährungsamt des Reichs hat zur Bera
tung über Ernährungsfragen den Direktor des Verbandes
der Rabattſparvereine Deutſchlands, Vertretung von Handel
und Gewerbe, BeythienHannover, berufen.

Berlin, 20. Juni. Zu dem heute in Berlin beginnen
den Handwerks und Gewerbekammertage waren bis geſtern
300 Delegierte eingetroffen, die 72 Handwerks und Gewer-
bekammern vertreten.

Prvvin; und PDachbarſtaaken.
Teuchern, den 21. Juni 1916

Beſchaffung von Kleeſaat und von Saat anderer Futter
pflanzen im Erntejahre 1916. (Veröffentlichungen des Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſteriums.) Der Bedarf Deutſchlands an Sämereien
für den Anbau von Futterpflanzen iſt in Friedenszeiten in beträchtlichem
Imfange vom Ausland gedeckt worden. Während des Krieges fehlt

dieſe Einfuhr zum größten Teile, zumal auch die neutralen Staaten,
die mit uns noch im Verkehr ſtehen, nicht in der Lage ſind, von ihren
Beſtänden namhafte Mengen abzugeben. Die andwirte
ſollten d ſoweit die örtlichen Verhältniſſe dies irgend zülaſſen, ihren
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An Wundklee, der bekanntlich für die leichten ſonſt nicht kleefähigen
Böden von beſonderer Bedeutung iſt, konnte der Bedarf nicht vollge
deckt werden, ſo daß eine Steigerung der Samenerzeugung dringend
erwünſcht erſcheint.

Von den ausdauernden Futterpflanzen verdienen die Luzerne und
die Eſparſette in erſter Linie Beachtung. Die Luzerneſamen wurden
zu normalen Zeiten in beſonders reichlichem Maße vom Auslande,
namentlich von Frankreich bezogen. Da in Deutſchland die Samen
gewinnung nur unter günſtigen klimatiſchen und Bodenverhältniſſen
möglich iſt, ſollten ſich die Wirtſchaften, die dieſe Vorteile genießen, die
Werbung des Samens beſonders angelegen ſein laſſen. Dasſelbe giltfür die Eparſene

Auf die Notwendigkeit der Werbung von Grasſamen aller Art iſt
ſchon vielfach hingewieſen worden. Dies gilt ſowohl für die der An
lage von dauerndem Grünland als für die dem feldmäßigen Futterbau
dienenden Grasſamenarten. Beſondere Beachtung verdienen das Ti
mothegras und das italieniſche Raigras, die in erſter Linie für den
feldmäßigen Futterbau in Betracht kommen. Die Samen beider Gras
arten wird in beträchtlichem Umfange vom Ausland bezogen, nament
lich ſind die Einfuhren von Thimotheſamen aus Amerika ſehr umfang
reich. Beide Samenarten können aber auch im Jnland von den Fut
terſchlägen gewonnen werden. Die Werbung ſollte daher in möglichſt
großem Umfange bewirkt werden. Bemerkt ſei übrigens, daß bei mehr
jährigen Kleegrasſchlägen beide Grasarten bis zu einem gewiſſen Um
fange durch Knaulgras und Wieſenſchwingel erſetzt werden können, deren
Samen im Jnuland in beträchtlichen Mengen gewonnen werden.

Das überaus trockene Jahr 1915 hat einen höchſt empfindlichen
Mangel an Serradellaſamen zur Folge gehabt. Die Zufuhren vom
Ausland waren ganz unbedeutend. Da in dieſem Jahre beſſere Er
träge in Ausſicht ſtehen, ſollte die Samengewinnung nirgends ver
ſäumt werden, ws ſich die Möglichkeit dazu bietet. Ganz ähnlich liegen
die Verhältniſſe bei der Lupine, auch bei ihr iſt eine außerordentliche
Knappheit an Saatgut im nächſten Jahre zu erwarten.

Die Gewinnung hinreichenden Samens für die Futterſchläge iſt
von beſonderer Bedeutung, weil wegen der fehlenden Kraftfutterein
fuhr dem einheimiſchen Futterbau die größte Beachtung zu ſchenken iſt.

Der kalte Juni. Aus verſchiedenen Gegenden Thü
ringens wird gemeldet, daß die letzten Nächte Froſt brachten.
Stellenweiſe ſind Kartoffeln und Bohnen erfroren. Jetzt
ſcheint aber eine durchgreifende Beſſerung des Wetters bevor
zuſtehen. Wetterkundige behaupten, daß in der zweiten Hälfte
dieſer Woche mit dem Beginn einer Periode trockenen und
beſtändigen Sommerwetters gerechnet werden könne, das
vielleicht bald zur Ausbildung größerer Hitze führt. Man
muß, ſo ſchreibt ein Lefer dem „F. G.“, bis auf das Jahr
1871 zurückgehen, um einen ähnlichen kalten Juni zu finden.
Uebriges folgte damals im Juli und Auguſt herrliches
Sommerwetter, was ſich, wenn die Behauptung, daß das
Wetter den Sonnenfleckenperioden analog verläuft, richtig
wäre, in dieſem Jahre wiederholen müßte.

Der Unteroffizier Alwin Jacob, Sohn des Jnvali
den Guſtav Scheller, wurde mit dem Eiſernen Kreuz
II. Klaſſe ausgezeichnet.

Autauf von holländiſchem Zuchtvieh. Nachdem
die holländiſche Regierung die Ausfuhr von Rindvieh für
Zuchtzwecke freigegeben hatte, bemühte ſich die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen ſofort um den Ankauf
ſolcher Tiere. Der Ankauf durfte in Holland aber nicht
von den deutſchen Käufern vorgenommen werden, ſondern
r wurde ausſchließlich von holländiſchen Exporteuren aus

geführt. Es kam ſomit alles darauf an ganz zuverläſſige
Exporteure zu finden, denen man die Auſträge geben konnte,
nachdem man ſich mit ihnen über die Preiſe ſo weit als
möglich verſtändigt hatte. Die Landwirtſchaftskammer war
in der glücklichen Lage zwei zuverläſſige Firmen zu finden
und die erſten bereits gelieferten und in der Provinz ver
kauften 330 Stück haben bewieſen, daß die Exportfirmen ſſich
des Vertrauens würdig zeigten. Die Tiere ſind hier zum
Durchſchnittspreis von 1550 1600 Mark verkauft worden
und wir haben bisher nur anerkennendes über dieſelben ge
hört. Es ſind im Durchſchnitt ſehr ſchwere Tiere mit aus
gezeichneter Euterbildung und ſoweit uns bekannt geworden
iſt ſehr zufriedenſtellender Mürchleiſtung. Gegenüber den
Preiſen, welche von der Z. E.“G. für holländiſches Vieh ge
fordert werden, müſſen obengenannte Preiſe direkt als nied
rig gelten. Allerdings ſteigen die Preiſe in Holland beſtän
dig, ſo daß noch folgende Trausporte vorausſichtlich etwas
teurer ſein werden. Leider hat die holländiſche Regierung
aus unbekannten Gründen momentan die Grenzen wieder
geſchloſſen, doch hoffen wir in nächſter Zeit wieder neue
Sendungen zu bekommen. Es werden ſeitens der hollän
diſchen Regierung nur hochtragende und friſchmelkende Kühe
nicht unter 5 Jahren und Zuchtbullen nicht über 18 Mo
nate alt zur Ausführ zugelaſſen. Jedes Tier wird vom
holländiſchen Tierarzt genau auf ſeine Trächtigkeit unter
ſucht, ſo daß damit immerhin eine weitgehende Garantie
für die Trächtigkeit gegeben iſt. Das Mißtrauen, das ſich
auf den Auktionen gegen Kühe, welche noch kein großes Eu
ter gemacht hatten, bemerkbar machte, iſt deshalb unbegründet.

Nachdem neuerdings wiederholt bei uns Anfragen nach
hochtragenden und friſchmelkenden Kühen eingehen, möchten
wir nicht unterlaſſen, auf dieſe Ankaufsgelegenheit zu ver
weiſen, da auf anderem Wege zurzeit kein Vieh zu beſchaffen2u beu be
iſt.

Sammelt die Kirſchkerne!
Teil bereits begonnen und dürfte
befriedigend ausfallen.

Die Kirſchernte hat zum
aller Vorausſicht nach recht

Es mag bei dieſer Gelegenheit darauf
hingewieſen werden, daß aus den Kirſchkernen ein recht wert
volles Speiſeöl hergeſtellt werden kann. Dieſer Umſtand, der
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Reune eiſerne Gewichte. Eiſerne Gewichte e ſind jetzt
in erweitertem Umfang von der Kaiſerlichen Normal Eich
ungskommiſſion zur Eichung zugelaſſen worden. Es
dies Handelsgewichte zu 250 und 125 Gramm mit Juſtier
höhlung ſowie Handelsgewichte und Präjzifionsgewichte zu

250, 200, 125 und. 100 Gramm ohue Juſtierhöhlung.
Die Gewichte müſſen die Form eines geradezu Kreiszylinders
haben. Mit Juſtierhöhlung haben ſie ebene Endflächen ohre
Knopf. Jhre Oberfläche muß glatt abgedreht und mit einem
gegen Roſt ſchützenden feſt haftenden Ueberzug bedeckt ſein.
Neue eiſerne Gewichte mit Kavpf zu 100 und 200 Gramm
mit einer oben ausmändenden Juſtierhöhlung dürfen nicht
geeicht werden. Schon geeichte Gewichte werden jedoch nach
geeicht.

Borausfichtliche Witterung am 21. Juni 1916.
Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken, langſame Er

e wärmung.
Die ueunen BHriefmarken.

Infolge Erhöhung der Poſtgebühren werden neue Briefmarken
herausgegeben werden. Zunächſt kommt eine Ergänzungs

marke für Poſtkarten und Ortsbriefe, die künftig 7 Pfg.
koſten werden, eine Marke zu 2 Pfg., die in hellgrauer
Farbe hergeſtellt wird, zur Einführung. Später folgen
eine Marke zu 75, Pfg. und die Poſtkarte zu 7 Pſg. und
für die Briefe nach auswärts bis 20 Gramm eine Marke zu
15 Pfg. Die bisherigen Marken werden im übrigen beibe
halten.

Köſen, 21. Juni. Mitten in der Nacht ertönte in Bad
Köſen plötzlich Alarm. Jm „Mutigen Ritter“ iſt Feuer aus
gebrochen, im Kurhaus, wo während der Badeſaiſon das
Haus voll iſt von Kurgäſten. Das große Gebände, haupt
ſächlich das nene Hans, iſt vollſtöndig ausgebrannt, die im
Erdgeſchoß liegenden Geſchäftsläden zerſtört. Die große
Menge der Kurgäſte konnten nur das nackte Leben retten,
ſie mußten ſchleunigſt in der Nachtkleidung der Gefahr ent
rinnen. Sonſt ſcheint kein weiterer Unglücksfall zu beklagen zu
ſein. Ueber die vermutliche Urſache wird berichte:, daß die
Kurgäſte gefroren hätten und infolgedeſſen wäre die Hei
zungsLeitung angeſtellt worden, vielleicht hat, wie man an
nimmt, ein Unkundiger zu ſtark gefeuert. Der Wintergarten
und der Saal ſind bereits völlig vom Brand e zerſtört, das
hohe, neue Haus ſteht noch in Flammen und die herabſtür
zenden Balken und die Feuersglut gefährden auch das ſtäd
tiſche Elektrizitätswerk, deſſen Holzverſchalung bereits ange
glimmt iſt. Viele Lebensmittel, womit der Beſitzer ſich bei
den Hunderten von Gäſten reichlich verſehen hatte, ſind teils
den Flammen zum Opfer gefallen. Das Feuer brach in der
fünften Morgenſtunde aus und war gegen Mittag noch nicht
völlig gelöſcht. Alle Badegäſte ſind gerettet.

Altenburg, 19. Juni. Die Anordnung wonach Haus
ſchlachtungen nur in Ausnahmefällen geſtattet wurden, iſt
für das Herzogtum Sachſen Altenburg wieder aufgehoben
worden.

Cöllesa, 20. Juni. Jn Tautendorf (S, A) wurden
vier ruſſiſche Gefangene, darunter ein Feldwebel im Strohhut,
auf einem Feldrande ſitzend, angetroffen. Sie waren voll
ſtändig erſchöpft und gaben in gebrochenem Deutſch zu ver
ſtehen, daß ſie von ihrer Arbeitsſtätte in Cölleda vor neun
Tagen entwichen und nur nachts gewandert ſeien. Sie wur
den von dem herbeigerufenen Gendarmeriewachtmeiſter nach
Roda eingeliefert.

Werſeburg, 20. Juni. Jm Luſtkampf fiel ein Vetter
des Königlichen Regierungspräſidenten von Gersdorff hierſelbſt
der Hauptmann in einem Jäger-Bataillon und Kommandeur
eines Kampfflugzeuggeſchwaders Ernſt von Gersdorf, Ritter

Orden.
Weißzenfels, 19. Juni. Der 14jährige Arbeitsburſche

Erich Rothe von hier fand in der Wohnung ſeiner Eltern
ine Meſſinghülfe, mit der er im Hofe ſpielend hantierte.
Auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe explodierte die
Hülſe und riß ihm 4 Finger der linken Hand weg. Angeb
lich hat der 12jährige Druder des Verleyten die wahrſchein
lich von einem Verwundeten herrührende Sprengkapſel in

der Nähe eines Reſervelazaretts gefunden.
Zwickan, 17. Juni. Auf eine originelle Weiſe iſt der

Rat der Stadt Zwickau den Befürwortern des ſoldatiſchen
Grußes im Zivilleben entgegengekommen und hat gleichzeitig
dem Heimaätdank eine neue Einnahmequelle eröffnet. Er hat
nämlich genehmigt, daß Abzeichen in Form des Zwickauer
Stadtwappens, die zugunſten des Heimatdankes für 1 Mark
käuflich ſind, für ihre Jnhaber eine Befreiung vom Hutab
nehmen beim Grüßen bedeuten können. Die Ibzeichen, die
von den ſächſiſchen Landesfarben umrahmt ſind, ſollen am
Hute oder an einer andern ſichtbaren Stelle getragen wer
den.

Aus Anhalt, 14. Juni. Die Herzogl. Kreisdirektoren und
hauptſtädtiſchen Magiſtrate haben mit Genehmigung der
Herzogl. Regierung angeordnet, daß im Intereſſe der Nah
rungsmittelverſorgung das Abnehmen unreifer Pflaumen zu
gewerbsmäßiger Verwendung (Schnapsfabrikation) verboten
iſt. Zuwiderhandlungen werden mit 6 Monaten Gefängnis
oder 1500 Mark Geldſtrafe geahndet.
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Vermiſchkes,
Das Zurücklegen von Waren. In der vielumſtrittnen

Frage, ob der Kaufmann befugt iſt, Vorbeſtellungen auf
Waren von ſeiner Stammkundſchaſt anzunehmen und die
Waren zurückzulegen, haben die Preisprüfungsſtellen in
Kaſſel und Magdeburg ſich auf den von der Hannoverſchen
Preisprüfungsſtelle eingenommenen Standpunkt geſtellt, daß
ſolches Zurücklegen wirklich gekaufter Waren nach den gelten
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht verboten werden kann.

1 Jahr Gefängnis, 2000 Mark Geldſtrafe
für die Verwendung von Strohmehl. Das Ham
burger Schöffengericht TV hat den Geſchäſtstührer der Hanſa
BrotFabrik, Karl Hübſch, wegen wiſſentlichen Vergehens
gegen das Naheungsmittelgeſetz zu einem Jahr Gefängnis
und 2000 Mark Geldſtrafe eventuell weiteren 200 Tagen
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
zwei Jahre verurteilt. Der Geſelle Ludwig Richter wurde
wegen wiſſentlicher Mehlfälſchung zu drei Monaten Gefäng
nis verurteilt. Die Angeklagten haben in der Zeit vom 1.
bis 18. März dieſes Jahres ſogenannte Maisbrote ange
fertigt und verkauft, die 5 Prozent Strohmehl und anderen
geſundheitsſchädlichen Zuſatz enthielten.

Dieſes ſtrenge, aber gerechte Urteil dürfte mehr wirken
als ein Dutzend Verordnungen. Nur wenn die Verfälſcher
von Lebensmitteln wiſſen, daß es ihnen an den Kragen und
an das Portemonnaie geht, werden ſie von ihrem Treiben
abſtehen.

Eine Frau mit zwei Männern. Jn eine unangeneh
me Lage iſt eine Kriegerfrau aus Küpperſteg im Kreiſe So
lingen geraten Sie erhielt, wie das B. T. berichtet. im
Oktober 1914 von dem Regiment ihres Mannes, das m
Oſten ſtand, die Mitteilung, daß ihr Mann geſallen ſei.
Alle an ihm abgeſchickten Poſtkarten, Briefe und Pakete
kamen wieder zurück mit dem Vermerk „Adreſſat gefallen.
Jn der Katzoliſchen Kirche, der ihr Mann angehörte, wurde
das Seelenamt für ihn geleſen Von einer Kaſſe erhielt die
Frau das ihr zuſtehende Sterbegeld ausgezahlt; auch das
vom Kaiſer geſtiftete Gedenkblatt für Geſallene wurde ihr
ausgehändigt. Da die Frau keinen Zweifel mehr am Tode
ihres Mannes hatte, verheiratete ſie ſich kürzlich wieder mit
einem Bahnbeamten aus Düſſeldorf. Acht Tage nach der
Hochzeit erhielt die Neuvermählte eine Karte aus Sibirien,
auf der ihr totgeglaubter Menn mitteilte, daß er ſich in
ruſſiſcher Gefangenſchaft befinde und ſich ganz wohl fühle

Die Unruhen in München. Ueber die Vorgänge am
Marienplat, in München teilt die Münchener Polizeidirektion
am Montag mit Die am Sonnabend abend auf dem
Marienplatz vorgekommenen Ausſcheitangen ſind nach poli
zeilichen Ermittlungen ausſchließlich das Werk jugendlicher
Lärmmacher und haben keinen ernſten Hintergrund. Abge
ſehen von einigen kleineren Vorſällen laſſen ſich zwei Grup
pen von ſchweren Ausſchreitungen unterſcheiden. Gegen 8
Uhr zog eine Rotie holbwüchſiger Burſchen ven der Neu
häußerſtr. aus, mit Steinen bewaffnet, über den Marienplatz
gegen das Cafe „Rathaus“ und warf dort eine Anzahl
Fenſterſcheiben ein. Die Steine hatten ſie aus der Neu
hauſerſtraße, wo zur Zeit Verlegungen der Straßenbahnge
leiſe ſtattfinden, geholt. Gegen 11 zerſchlug eine Gruppe
16 8jährtger Burſchen die Auslageſenſter einer Zigarren
handlung am Marienplatz und einer benachbarten Bäcker
filiale Bisher wurden elf an dieſen Ausſchreitungen betei
ligte Burſchen dem Gerichte übergeben. Am Sonntag abend
würde eine geößere Anzahl Jugendlicher, die ſich ziellos in
verdächtiger Weiſe auf dem Marienplatz herumtrieben, poli
zeilich in Sicherheitshaft genommen. Dei mehreren von
ihnen fand man Steine, Meſſer und Gummifnüppel.
4 Jahre Zuchthaus für den Millionen-Defrandanten

Bloöch.
Baſel, 17. Juni. Nach zweitägiger Verhandlung vor

der Strafkammer in Baſel wurde der frühere Prokuriſt Ju
les Bloch wegen fortgeſetzter Unterſchlagung, Privaturkunden
fälſchung ſowie leichtſinnigen Bank rotts zu Jahren
Zuchthaus, von denen 9 Monate auf die Unterſuchungshaft
in Anrechnung kommen, und zehnjähriger Einſtellung im
Aktivbürgerrecht verurttilt. Bloch hatte, wie wir mitteilten,
als Hauptkaſſierer und Prokuriſt des privaten Schweizeriſchen
Bankvereins in Baſel zu Gpekulationszwecken an der Londoner
Börſe etwa 10 Millionen Mark unterſchlagen.

Zu ſuünf Jahren Zuchthans verurteilt wurde von
einer Berline rafkämmer ein Einbrecher, der ſich an
Sachen vergriffen hatte, die für unſere Feldgrauen beſtimmt
waren. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
derartige Tagediebe ganz beſonders ſcharf angefaßt werden
müßten. Obwohl der Angeklagte eine gute Stelle hatte, iſt
er von dort entlaufen und hat zweimal einen Einbruch beim
Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung verübt, wobei ihm
jedesmal eine große Anzahl wollener Kleidungsſtücke in die
Hände gefallen waren.

Die Verzweiflungstat einer Mutter war der
Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Potsdamer Schwur
gericht. Die Angeklagte, eine Krankenpflegerin, lebte von
ihrem Manne gekrennt, und nur mit Mühe konnte ſie aus
ihrem Beruf den Lebensunterhalt verdienen. Als ſchließlich
eine gerichtliche Eheſcheidung in die Wege geleitet und die
beiden Söhne im zeß verne t werden ſollten, geriet
die Frau in ſolche Aufregun ß ſi dem Eindruck

t Zwangsvorſtellun mit ihren beiden Söhnen
dem Leben ines Tages gab ſie den
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artenr en in ſe und eiauch in ſeine Laube eingedrungen. Als der Koloniſt

dieſem er ſolle machen, daß er hinaus komme, packt
ihn der C echer und verſuchte, ihn von ſeiner Lagerſtatt
herabzuziehen. In dieſer gefährlichen Lage griff der Be
drohte zum Revolver und gab in der Dunkelheit einen
Schreckſchuß ab. Die Kugel traf fedoch den Einbrecher ſo
ſchwer, daß er zuſammenbrach und nach kurzer Zeit ſtarb.
Der andere Einbrecher iſt entkommen.



Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. FortſetzungMit einem ſchüchternen Gruß, der von dem Brauherrn
gar nicht erwidert wurde, entfernte ſich Schoellart und als
er ſich außerhalb des Geſichtskreiſes des Brauherrn be
fand, atmete er wie erleichtert auf. Den alten Dirks, der
unten auf ihn wartete, um ihn aus dem Hauſe hinaus
zulaſſen und dann das Tor hinter ihm zu ſchließen, über
rannte er förmlich, ſolche Eile hatte er, um aus dem Brau
hofe fortzukommen.

„Scheint mir auch der richtige zu ſein,“ brummte der
Alte, während er im Begriff war, das Tor zu ſchließen,
aber er erſchrak, als er hinter ſich wieder Schritte vernahm
und ſich umdrehend ſeinen Herrn erkannte, der ſeine Worte
vernommen zu haben ſchien, denn er ſagte, wie ſcherzhaft
mit dem Finger drohend:

„Nicht raiſonieren und über meine Beſucher kritiſieren,
Dirks, aber Du haſt recht, es war ein Hallunke, der je
den ſeiner Mitmenſchen um einen kleinen Judaslohn
verrät.“

„So ſah er aus, Herr. Jch glaube den Menſchen
auch zu kennen.

„Wird ſchon ſo ſein; mag freilich längere Zeit her
ſein. Bis vor wenigen Stunden war er vielleicht nur ein
Säufer und Spieler, in dieſer Stunde aber iſt er zu einem
erbärmlichen Schurken herabgeſunken. Jch bin ihm ei
gentlich zu Dank verpflichtet, denn durch ſeine Handlungs
weiſe rettet er mir vielleicht das Leben. Es geſchieht dies
allerdings nicht aus Nächſtenliebe, ſondern um Geld.“
52 „Dieſer Menſch hat auch reichlichen Lohn erhalten,
Damit bin ich fertig mit ihm und ich hoffe, daß er nicht
zum zweiten Wale die Schwelle meines Hauſes üllerſchrei
tet oder vor mein Angeſicht kommt.“

„Der Himmel bewahre jeden vor ſolchem Freunde,“
entgegnete Dirks. „Herr, ſoll ich das Tor ſchließen, oder
wollt Jhr das Haus noch einmal verlaſſen

„Nicht ich, aber Jhr ſollt ſofort einen Boten zu mei
nen Freund Nikolaus von Warden ſenden.“

„Jawohl, Herr!“
„Tragt dem Boten auf, wenn er Nikolaus von War-

den antrifft, was ſehr warſcheinlich ſein wird, ſo ſoll er
mit einer Empfehlung von mir die Bitte ausſprechen, er
möge unverzüglich zu mir kommen, da ich noch etwas
Wichtiges zu beſprechen habe.

Der Brauherr begab ſich wieder in ſein Arbeitszimmer,
während Dirks ſich beeilte, einen Boten ausfindig zu

yofe, in den langen Dahren ſeines Hierſeins, noch nicht
erlebt. Nichts war von der altgewohnten Ordnung des
Hauſes übrig geblieben, ſelbſt zu einer Zeit, wo dasſelbe
ſonſt verſchloſſen war. und niemand mehr aus und ein
ging, wurden jetzt noch Boten ausgeſandt, um Freunde
des Meiſters herbeizurufen, als wenn der Tag nicht ge
nug Stunden hatte.

Aber was halfen Dirks ſolche Gedanken, den Befehl
des Meiſters mußte er doch ausführen, denn darin ver
ſtand dieſer keinen Spaß.

Auch Jakob von Artevelde hatte viel von ſeiner ſon
ſtigen Ruhe und Gewohnheit eingebüßt und er befand
ſich nicht immer in der roſigſten Stimmung. Auch jetzt
nicht, wo er ſich wieder in ſeinem Arbeitszimmer beſand,
um Nikolaus von Warden zu erwarten. Den Brief, den
er von Schoellart erhalten hatte, griff er mehr wie ein
mal vom Tiſche auf und fuchtelte damit in der Luft he
rum und warf ihn dann wieder auf die Tiſchplatte.

18. Kapitel.
78 Nach kurzer Zeit kehrte der von Dirks beſtellte Bote
zurück mit dem Beſcheid, Nikolaus von Warden werde
in allerkürzeſter Friſt im Brauhofe erſcheinen und wirk
lich folgte der Erwartete dem Boten faſt auf dem Fuße
und wurde von Dirks ſofort nach dem Gemach des Brau
herrn geleitet.

„Es iſt noch nicht lange her, daß wir voneinander
geſchieden ſind,“ nahm der Brauherr ſofort das Wort
und rückte einen Seſſel für Nikolaus von Warden zurecht.
„Es iſt indeß ein Ereignis eingetreten, welches es not
wendig macht, daß ich hierüber noch heute Abend Eure

Meinung vernehmen möchte.“
„Da bin ich doch neugierig, denn dann muß es ſchon

etwas Wichtiges ſein, daß Jhr mich heute Abend noch
rufen ließet.“

„Jch kann mir eine lange Einleitung erſparen, lieber
Freund. Da leſet dieſen Brie einmal ſelbſt, den ich vor
kaum einer halben Stunde erhalten habe. Er iſt zwar
nicht für mich beſtimmt, aber der Bote wollte die Gele
genheit benutzen und einen Batzen Geld herausſchlagen,
deshalb hielt es der Lump für zweckmäßiger, ihn mir zu
überreichen.“

Der Brauherr gab Warden den Brief Leuvens, und
dieſer las nun aufmerkſam den Jnhalt durch.

„Sagte ich Euch nicht immer, daß man auf der an-
deren Seite zu jedem Mittel greifen vird, um den Gra-
fen Ludwig und die Franzoſenfreunde wieder ans Ruder
zu bringen.

GGGGSSSSGsGGÖfcGG G.Erfolgreiche Vorſtöße bei Dünaburg.
Ruſſiſche Streitkräfte über den Styr

zurückgeworfen.
Geſtern 1200 Ruſſen gefangen.

Großes Hauptquartier am 21. Juni. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf verſchiedenen Stellen der Front zwiſchen der belgiſch
franzöſiſchen Grenze und der Oiſe herrſcht rege Tätigkeit im
Artillerie nd Minenkawpf, ſowie im Flugdienſt.

Bei Patrouillennnternehmungen in Gegend von Bery
au Bac und bei Frapelle (öſtlich von St. Die) wurden

franzöſiſche Gefangene eingebracht.
Ein engliſches Flugzeug ſtürzte bei Puifienx (weſtlich

von Bapaume) in unſerem Abwehrfeuer ab, einer der Ju
ſaſſen iſt tot. Ein franzöſiſches Flugzeug wurde bei Kemnal

(nordöſtlich von Pont à Mouſſon) zur Landung gezwungen.
Die Jnſaſſen ſind gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Vo ſöße unſerer Truppen vordweſtlich und ſüdlich von

Dünaburg in Gegend von Dubatowka (nordöſtlich von Smor-
gon) und beiderſeits von Krewo hatten guten Erfolg. Jn
der Gegend von Dubatowka wurden mehrere ruſſiſche Stell
ungen überrannt. Dort ſind über 200 Gefangene emacht,

ſowie Maſchinengewehre und Minenwerfer erbeutet.
Die blutigen Verluſte des Feindes waren ſchwer.
Die Bahnhöfe von Zaleſin und Molodetſchno wurden

von deutſchen Fliegergeſchwadern angegriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchals Prinz Leopold v.
Bayern.

Die Lage iſt unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

Bei Gruziatyn (weſtlich von Kolki) wurden über den
Styr vorgedrungene ruſſiſche Kräfte durch Gegenſtöße zu
rückgeworfen. Feindliche Angriffe wurden abgewieſen.

Nordweſtlich von Luck ſetzte der Gegner unſeren Vor
poſten ſtarken Widerſtand entgegen. Der Angriff blieb im
Fluß. Hier und bei Gruziaiyn büßten die Ruſſen etwa
1000 Gefangene ein.

Auch ſüdlich der Turya geht es vorwärts.
Bei den Truppen des Generals Grafen von Bothmer

keine Veränderung.
Balkan Kriegsſchauplatz.

machen. Eine ſol c ette der alte Mann im Brau (Fortſetzung folgt) Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Nachtra
zu der Bekanntmachung vom 6. 5. 16 I b r. 310 betr. den Vertrieb und

die Durchfuhr von Karten und Geländebeſchreibungen.
Außer den in der Bekanntmachung aufgehobenen Verordnungen des ſtellv. Generalkommandos vom

5. 7. 1915 und 27. 10. 1915 treten alle dieſer Bekanntmachung entgegenſtehenden früheren Verfügungen des
Stellv. Generalkommandos über Kartenvertrieb außer Kraft.

Von ſeiten des ſtellv. Generalkommandos.

Der Chef des Stabes.
v. Waſielewski, Oberſt z. D.

Fleiſchmarken Landkreis.
Auf den bereits ausgegebenen vom 21. 6. 18. 7. gültigen Fleiſch

marken iſt bei dem Druck verſehentlich bei einem Teil der Marken ſtatt
der feſtgeſetzten Gültigkeitsdauer zweimal die Zeit vom 21. 6.4. 7. ange
geben worden ſodaß ſämtliche 4 Fleiſchmarken nur für die Zeit vom
21. 6. 27. 6. und vom 28. 6. 4. 7. Geltung haben. Wir ordnen
hiermit an, daß auch dieſe verdruckten Marken nach dem 4. 7. bis zum
18. 7. GSültigkeit haben. Die Fleiſcher pp. werden hiermit angewieſen,
Fleiſch und Fleiſchwaren auch auf dieſe Marken bis zum 18. 7. zu ver
abfolgen.

Wir warnen aber die Markeninhaber, mehr als wöchentlich 1 Marke
für die Perſon zu verwenden, da weitere Fleiſchmarken, falls ſie vorher
verbraucht worden ſind, nicht verabfolgt werden.

Weißenfels, den 20. Juni 1916.
Der Kreisausſchußß. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Anordnung.
Gemäß 88 1 und 10 der Bekanntmachung über die Speiſekärtoffel

verſorgung im Frühjahr und Sommer 1916 vom 7. Februar 1916
(ReichsSGeſetzbl. S. 86) und 8 I b der dazu ergangenen Ausführungs
anweiſung vom 10. Februar 1916 wird auf Grund der Bekanntmachung
über die Errichtung von Preisprüfungsftellen und die Verſorgungsregelung
vom 25. September 1915/4. November 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 607 S. 728)
für den Umfaung des Landkreiſes Weißenfels hiermit folgendes angeordnet:

s 1.
Kartoffelerzeuger und ſchwerarbeitende Perſonen dürfen nur 7 Pfd.

Kartoffeln die Woche, alle übrigen Perſonen nur 5 Pfd. die Woche ver
brauchen.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Gefängnis

bis zu 6 Monaten oder mit wen bis zu 1500 Mk. beſtraft.
8 3.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 20. Juni 1916.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes. Königlicher Landrat.

J. V. Thimey, Kreisdeputierter.
Vorſtehende Anordnung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich,
ſie ſofort in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen und ihre genaue Durch
führung und Beachtung ſtreng zu überwachen. Zuwiderhandlungen werden
unnachſichtig beſtraft.

Weißenfels, den 20. Juni 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Königlicher Landrat.

J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Die Reichskartoffelſtelle hat im Einvernehmen mit der Reichsbrannt

weinſtelle den Verbrauch von Speiſekartoffeln in Brennereien grundſätzlich
verboten. Es dürfen nur für die menſchliche Ernährung nicht geeignete
Kartoffeln in Brennereien verbrannt werden.

Weißenfels den 20. Juni 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Sensen
Sieheln, Grasebäume
Gerüste, Wetzesteine

Robert Gapler.
Schneidezeuge werden

gratis elektr. Ausgeschliffen,

Achtung
Täglich friſchgepflückte

S

am Oberneſſaerwege bei

Herm. Pfeiſfer.

e
Jch warne hiermit Jedermann

über meixe Perſon unwahre Gerüchte
zu verbreiten und meinen Namen
im Munde herumzutragen. Da ich
ſonſt gezwungen bin gerichtliche Hilfe
in Anſpruch zu nehmen.

Traugott Koſchankowsky.

Warnung
Alle diejenigen, die in ſchamloſer,

verleumderiſcher Weiſe über mich
herfallen, warne ich hiermit, dies
fernerhin zu tun, da ich in jedem
Falle ohne Anſehn der Perſon ge
richtliche Hilfe in Anſpruch nehmen
werde.

Fran Wagenbrett.
F a in allen FarbenT zu haben bei

Otto Lieferenz, Papierhandlung.
S

Für die
unserer Silbernen Hochseit
2u Teil gewordenen Geschenke,

uns amässlich
p.

tionen sagen wir allen unsern
herzlichsten Dank.

Reinhold Burghold
und Frau.

9
9

Blumen spenden und Gratula-

Bekanntmachung.
Das Freiwillige Regiment Düſſeldorf zur Vorbereitung zum Heeres

dienſt, Abteilung III Landſt. und Erſatz-Reſerve, 5. Kompagnie“ hat mir
mitgeteilt, daß es „für den Kriegserntedienſt 1916“ mehrere Hundert
Mann des Düſſeldorfer Bezirks, die z. T. bereits in der Ernte beſchäftigt
waren, unentgeltlich und ehrenamtlich für 6-—-10 Wochen zur Verfügung
ſtelle, nachdem es bereits während der Frühjahrsbeſtellung 1916 2 Kom
mandos entſandt habe, die die Landwirte durchaus befriedigt hätten. Den
Gegenwert gegen die Arbeitsleiſtungen ſoll eine angemeſſene Unterkunft
und Verpflegung, eventl. auch die Erſtattung der Reiſekoſten bieten

Anträge auf Ueberweiſung derartiger Hilfekräfte zur Ernte erſuche
ich mir ſchleunigſt, ſpäteſtens bis zum 1. Juli ds. Js. einzureichen.

Weißenfels den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Der diesjährige Pflaumen und Aepfelanhang der
Städtiſchen Plantagen an der Naumburgerſtraße neben Bergner's Garten,
ſowie am ehemaligen Mühlgraben, auf dem Schulplan am Gröbenerweg,
an dem Köſſulner- und Höhenweg, ſowie an dem Trebnitzerwege ſoll am

Montag, den 26. Juni 1916
nachmittags 5 Uhr

im Stadtſekretariat meiſtbietend verſteigert werden.

Teuchern, den 20. Juni 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Akademiſcher Hilfsbund für die Provinz
Sachſen und des Herzogtum Anhalt.
Am Freitag, den 23 Juni nachmittags 4 Uhr findet in

Weißenfels im „Hotel zum Schützen“ eine

Versamumnlung
ſtatt, zu der Mitglieder und Gäſte freundlichſt eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Oberregierungsrat Dr. Waßner über Zweck und

Ziele des Akademiſchen Hilfsbundes.
2. Gründung einer Ortsgruppe Weißenfels.
3. Vorſtandswahlen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Dr. Rich. Höland.

50 Stck. Hammer
ſtehen zum Verkauf bei

Hrunst roser, Stössen.
Jeden Voſten Rinder, Kälber

Hchweine und Hchafe
Moritz Trebitz, Eiſenberg S. A.

Mitglied des Viehhandelsverbandes
für die Provinz Sachſen.

Die üblen Nachreden gegen
Frau Klotzſch bitte ich zu unter

Gratulationskarken

Dothe, Schortauerſtr. 1. bei Otto Liefereuz.

kauft

Wohnung
mit Küche und Zubehör nebſt
Schweinskobe und Stallung zu ver
mieten 1. Juli oder Oktober zu be
ziehen.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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